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Tagebuch des dritten Jahres
des Weltkrieges.

April
12.

Die Schlacht bei Arras dauert ohne
irgend welche Erfolg « für di« Feinde an.
Im Osten verstärkte AttillerietStigkeit.

Wo bleibt die
biplomatifche Reform.

Von einem parlamentarischen Mitarbeiter
wird uns geschrieben:

Nicht ohne lebhaftes Befremden beobach¬
tet man , daß trotz aller übler Erfahrungen,
die leider Deutschland mit seinen diploma¬
tischen Vertretern hat machen muffen, und
trotz der in Aussicht gestellten Reform des
diplomatischen Dienstes von irgendeiner
Neuorientierung in diesem so wichtigen

Zweige der Regierungsgeschäfte bisher auch
noch nicht das Geringste zu verspüren war.
Könnte sich vorderhand vielleicht zurEntschul-
digung anführen laffen, daß, solange der
Krieg dauere , derartige Reformen ausgescho¬
ben werden müßten , so läßt sich eine solche
Ausflucht nun , wo das ganze Problem spruch¬
reif zu werden beginnt , nicht mehr ins Tref¬
fen führen . Mit einer ganzen Reihe von
Staaten sollen die diplomatischen Bezie-

ausgenommen werden: mit der
Ukraine, mit Finland , Rußland und Rumä¬
nien. Die als Vertreter der deutschen Re¬
gierung zum Teil bereits entsandten , zum
Teil in Aussicht genommenen Persönlichkei¬
ten aber gehören ausnahmslos dem alten Be¬
stände des auswärtigen Amtes an . Bei
aller Unvoreingenommenheit wird man mit
dieser Auswahl kaum einverstanden sein
können. Vor allem ist zu bedenken, daß die
jetzt neuerdings inVerwendung genommenen
Herren noch alle in den alten Ueberliefe-
rungen befangen sind, der herangebrachten
Schule entstammen, und, selbst beim besten
Willen , den Forderungen einer neuen Zeit
kaum das notwendige Verständnis entgegen¬
bringen dürsten

Rach Kiew ist Freiherr Mumm von
Schwarzenstein entsandt worden der frühere
deutsche Botschafter in Japan . Freiherr von
Mumm hat in Tokio keineswegs Lorbeeren
geerntet : Trotz der günstigsten Vorbedin¬
gungen, trotzdem in Japan eine lebhafte
Strömung für Deutschland vorhanden war,
konnte es während der Avitsführung des
Herrn von Mumm geschehen, daß das gegen
Deutschland gerichtete, britisch-japanische
Bündnis zustande kam, ein Vertrag , den zu
verhindern wohl nicht allzuschwer gewesen
wäre . Man schien sich in der Wilhelmstraße
über den Mißerfolg Herrn von Mumms auch
keinerlei Illusionen seinerseits hingegeben
zu haben, denn der Botschafter trat bald da¬
rauf in den Ruhestand über , und bei Kriegs¬
ausbruch weilte er als Privatmann auf sei¬
ner Besitzung an der Riviera . Jetzt , nachdem
er während des Krieges im Auswärtigen
Amte im internen Dienst beschäftigt gewe¬
sen war , wird er plötzlich wiederum hervor¬
geholt und mit einer recht heiklen Aufgabe
betraut , deren Anforderungen sehr beträcht- !
liche find. Die jungen Freundschaftsbezie¬
hungen zwischen der Ukraine und Deutsch¬

land gleich einer zarten Pflanze , die mit
aller Sorgfalt und sinnvollem Eingehen auf
die dortigen Verhältniffe gepflegt werden
muß. Woher aber soll Herr von Mumm die
Kenntnis dieser Verhältniffe besitzen, woher
soll er die Möglichkeit haben, über Erfah¬
rungen zu verfügen , die unbedingt notwen¬
dig sind,und wie sie ein Vertreter des Deut¬
schen Reiches umsomehr braucht, da das neue
ukrainische Etaatswesen noch keineswegs ein
geordnetes Ganze darstellt , sondern in frischer
Entwicklung begriffen ist? Es wäre töricht,
zu glauben , daß nach jahrelangem Kriege
Deutschland in der Ukraine jetzt plötzlich
über lauter Freunde verfüge, mit denen
leicht zu arbeiten wäre . Im Gegenteil : die
Sympathien müffen erst gewonnen werden,
und dies ist umso schwieriger, weil es sich in
der Ukraine auch um ein neugeschaffenes,
demokratisches Regisrungssystem handelt,

dem Herr von Mumm völlig fremd gegen¬
überstehen wird.

Roch bedenklicher erscheint die Wahl des
Grafen Mirbach , des früheren deutschen Ge¬
sandten in Athen, der nunmehr nach Moskau
entsendet werden soll. Allerdings hat sich
Graf Mirbach auf seinem früheren Posten
wohlbewährt , aber die Bedingungen , unter
denen er dort sein Amt verwaltete , waren
doch grundlegend andere , wie die jetzigen,
unter denen er zu tun haben wird . Ist der
Boden der llkraie für diplomatische Arbeit
allenfalls noch einigermaßen günstig , so läßt
sich das gleiche von Rußland durchaus nicht
behaupten . Dort wird Graf Mirbach mit
Abneigung , wen nicht gar mit Feindschaft
empfangen werden, und er wird auf die ent¬
schlossene Gegnerschaft der Ententediplomatie
stoßen, die natürlich alle ihr sich darbieten¬
den Vorteile benützen dürfte , um dem Ver¬
treter der Deuschen Negierung Hindernisse in
den Weg zu legen. Hierzu tritt noch der
Umstand, daß die russischen Verhältnisse un¬
gleich verworrener sind, als die der Ukraine,
daß das dortige Regierungssystem in noch
viel schärferem Gegensätze zu dem deutschen
steht, als das ukrainische und daß der Frie¬
densvertrag bei den Russen heftige und zahl¬
reiche Widersacher findet.

Die natürlichste Klugheit hätte geboten,
bei der Auslese der Männer , die man nach
dem Osten schickt, sich an die Traditionen der
Wilhelmstraße nicht mehr zu kehren, sondern
Leute zu entsenden, die für ihre Aufgabe
eine geringere Belastung an diplomatischer
Vergangenheit mitbringen . Wie soll in Mos¬
kau ein maximalistischdr Regierungsvertre¬
ter mit einem feudalen Graf Mirbach sich je
verständigen können? Nun wird man nicht
verlangen können, daß das Auswärtige Amt
sich etwa einen extremen Sozialdemokraten
aus dem Reichstage holt , und ihn mit einer
Vertretung betraut . Was aber durchaus
nötig erschiene, wäve, die Heranziehung
irgendeiner Persönlichkeit, die in ihrer

politischen Gedankenwelt der Moskauer Re¬
gierung denn doch näher steht, als Graf Mir¬
bach. Es hätte garnicht schwer gehalten , solche
Leute zu finden,ohne daß deshalb denjenigen
die darüber zu befinden haben, eine Perle
aus der Krone gefallen wäre . Es handelt
sich aber keineswegs darum , anstelle alter
Doktrinen neue Dogmen aufzustellen, d. h.
durchaus und absolut das diplomatische
Korps vielleicht mit Parlamentarieren zu
durchsetzen. Die Auswahl kann ganz frei
sein: Geeignete Männer gibt es, wenn auch
nicht in Hülle und Fülle , so doch immerhin
genüge, und es ist nicht notwendig , starr¬

sinnig auf eine gewisse Schulung , auf ein fest¬
gelegtes Maß von Kenntnissen, auf gesell¬
schaftliches Herkommen u. dgl. als unerläß¬
liche Vorbedingungen zu bestehen. Weder
Adel noch Bürgerlichkeit gewährleisten an
und für sich beim Diplomaten den Erfolg.
Sich an die eine oder die andere Schablone
zu halten , erschiene völlig sinnlos. Aber man
beobachte einmal , mit welchem Geschick in
England , das bei diplomatischer Arbeit eben
den Erfolg für sich sprechen lassen kann, ge¬
legentlich ähnlicher Anlässe vorgegangen

wird ! Zum Leiter der Propaganda macht
man einen Zeitungsherausgeber , dessen Ruf
nicht der beste sein mag, der aber sein Ge¬
schäft sicherlich verstehen wird . Man scheut
keineswegs davor zurück, w enn es für er¬
forderlich gehalten wird , einen Botschafter
oder Gesandten ohne viel Umstände gegen
einen anderen auszutauschen, der für den in
Betracht kommenden Zweck als geeigneter
gilt . Der ganze Betrieb der englischen Dip¬
lomatie ist ungleich geschmeidiger und elasti¬
scher, als der deutsche. Manl sollte sich nicht
schämen, auch vom Feinde zu lernen , und das
Gute dort zu holen , wo man es findet . Roch
ist es nicht zu spät ; länger zu zaudern aber
wäre unverantwortlich , und wenn das Aus'
wärtige Amt den neuen Weg nicht zu ent¬
decken weiß, so ist es Pflicht des Reichstages,
den Pfad zu weisen.

Kaiser Karl an
Kaiser Wilhelm.

Clemenceaus Lügen.
Wien , 11. April . (WF .) Kaiser Karl

richtete heute an den deutschen Kaiser folgen¬
des Telegramm:

Der französische Ministerpräsident , in die
Enge getrieben , sucht dem Lügennetz, in das
er sich selbst verstrickt hat , zu entrinnen , in¬
dem er immer mehr und mehr Unwahrheiten
anhäuft und stch nicht scheut, nunmehr auch
die völlig falsche und unwahre Behauptung
aufzustellen , daß ich irgendwelche gerechte
Rückerwerbungsansprüche Frankreichs auf
Elsaß -Lothringen anerkannt habe. Ich weise
diese Behauptung mit Entrüstung zurück. In
dem Augenblick, in welchem die österreichisch¬
ungarischen Kanonen gemeinsam mit den
deutschen an der Westfront donnern , bedarf
es wohl kaum eines Beweises dafür , daß ich
für Deine Provinzen genau so kämpfe und
auch ferner zu kämpfen bereit bin , als gälte
es meine eigenen Länder zu verteidigen.

Obwohl ich es angesichts dieses sprechen¬
den Beweises der völligen Gemeinschaft in
Zielen , für welche wir seit nunmehr fast
vier Jahren den Krieg fortführen , für über-
flüssig halte , auch nur ein Wort über die er¬
logene Behauptung Clemenceaus zu verlie¬
ren , liegt mir doch daran , Dich bei dieser
Gelegenheit erneut der vollständigen Soli¬
darität zu versichern, die zwischen Dir und
mir , zwischen Deinem und meinem Reich be¬
steht. Keine Jntrigue , keine Versuche, von
wem immer sie ausgehen mögen, werden
unsere Waffenbrüderschaft gefährdten . Ge¬
meinsam werden wir den ehrenvollen Frie¬
den erzwingen.

Wie «, 11. April . (WB . Amtlich.) Elemen-
ceau sucht sich durch fortgesetzte Verdrehung
der Tatsachen aus der peinlichen Lage her¬
auszuwinden , in die er durch das Ableugnen
der in der Rede Czernins vom 2. April ent¬
haltenen Feststellungen geraten ist. Wir
halten es für überflüssig , die Unwahrheiten
jeder einzelnen seiner Behauptungen beson¬
ders nachzuweisen. Denn wir würden uns
damit nur in den Dienst seines offeckkundigen
Bestrebens stellen, durch die Erörterung über
die Vorgeschichte der Freiburger Zusam¬
menkunft die Aufmerksamkeit von jenen zwei
Tatsachen abzulenken , auf welche es in der
Rede Czernins allein ankommt, daß nämlich
Clemenceau noch kurz vor Beginn der letzten
Offensive im Westen erst eineAnnäherung an
Oesterreich-Ungarn gesucht und ihm dann
zu wissen gegeben hat , daß Frankreich zu
einem Frieden ohne die Annexion Elsaß-
Lothringens nicht zu haben sei.

Run sucht Clemenceau in seinem Bestre¬
ben die Aufmerksamkeit von diesen zwei
Punkten dadurch abzulenken, daß er angeb¬
lich politische Aeußerungen in die Diskussion
wirft , welche Kaiser Karl brieflich getan
haben soll, und welche, wie er behauptet , be¬
sagen, daß er den gerechten Wünschen Frank¬
reichs auf Rückerwerbung Elsaß-Lothringens
zustimme, daß ferner sein Minister des Aeu-
ßern ebenso denke wie er. Die Unsinnigkeit
dieser Behauptungen liegt auf der Hand.
Sie steht in krassestem Widerspruch mit allen
öffentlichen Reden , die der verantwortliche
Minister des Aeuß^rn stets gehalten und die
auch in Frankreich bekannt find. Insbeson¬
dere beweist die nicht einmal von Clemenceau
abzuleugnende Tatsache, daß k. u. k. Truppen
für Elsaß -Lothringen an der Westfront
kämpfen, klarer als alle Argumente , die über
jeden Zweifel erhabene bundestreue Gesin¬
nung unseres Monarchen . Zum Ueberfluß
sei ausdrücklich festgestellt, daß die Angaben
Clemenceaus über die brieflichen Äeuße-
rungen Kaiser Karls von Anfang bis Ende
erlogen sind. Deutlich geht aus allen Aeuße¬
rungen Clemenceaus nur dis von ihm offen
eingestandene Tatsache hervor , daß der Krieg
an der Westfront andauert , weil Frankreich
Elsaß -Lothringen erobern will . Einen bes¬
seren Beweis , daß die Mittelmächte zur Ver¬
teidigung ihres Besitzstandes kämpfen, hätte
Clemenceau der Welt nicht liefern können.

Srr Meilbberichl.
Berlin.  11 . April , abends . (WB . Amtl .)
Die Schlacht bei Armentiöres nimmt wei,

terhin einen günstigen Verlauf . Wir sind in
dieVorstiidte von Armentiörcs eingedrungen.

Südlich von Estaires wurde die Lave an
einigen Stellen überschritten.

*

„Einfach über den Haufen gerannt ."
Berlin , 11. April . (WB .) Ein höherer

Eeneralstabsosfizier berichtet vom Kampf¬
feld:

Wenn die bisherigen Leistungen der deut¬
schen Armee noch übertroffen werden können,
so wurden sie am 9. April Lberboten. Die
Schwierigkeiten des Angriffs in diesem Ge¬
biet lagen vor allem in den Geländeverhält¬
nissen. Der Boden war so durchfeuchtet, daß
in frische Eranatlöcher das Wasser oft mit
solcher Schnelligkeit eindrang , daß Eile not¬
wendig war , um in den Trichter gestürzte
Verwundete vor dem Tode des Ertrinkens
zu retten . Im Frieden hättet man den An-

Oer Erfolg der siebenten Kriegsanleihe hat uns zum

Oer Frieden im Westen
Frieden

muß durch die

im Osten
„Achte" erzwungen werden- zeichne!
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griff über dieses Gelände für unmöglich ge¬
halten. Auch die Engländer schienen die 41m

,.r « lmt,kote» « ob Hombur, o. d. HSHe. l» April ISIS

sicht zu teilen, denn nur so erklären sich ihre
Dispositionen. Aus Sorge vor dem deutschen
Durchbruch bei Amiens hätte sie hier ihre
Verteidigungslinien wesentlich geschwächt.
Zunächst wurde die gegnerischeArtillerie zum
Schweigen gebracht, dann wurden die feind'
lichen Jnfanteriestellungen sturmreif geschos¬
sen. Rasend rollte das Feuer bis um 8 Uhr
45 vormittags. Da erhoben sich, den Sturm¬
hut auf dem Haupte, die von England so arg
verspotteten Kaninchen aus ihren Löchern
und stürzten sich auf die feindlichen Linien.
Die Portugiesen wagten kaum Widerstand zu
leisten. Die ersten Gefangenen sagten aus,
daß ganze portugiesische Regimenter in heil¬
losem Schrecken zur wildenFlucht sich wandten
und in der Richtung auf Hazebrouck ver.
schwunden wären. In das ganze Vertei¬
digungssystem hatten die Deutschen eine klaf.
sende Bresche geschlagen.

Nunmehr begann das Vernichtungswert
der nach rechts und links standhaltenden
englischen Truppen. Eine der englischen
Divisionen hatte sich soeben angeschickt, die
Portugiesen abzulösen. Teile ihrer Infan¬
terie wurden im Rücken und in der Flanke
gefaßt und kompanieweise zu Gefangenen
gemacht. Unaufhaltsam aber fluteten die
Masten der deutschen Infanterie vorwärts
gegen d̂ e träge strömende Lys. Das Uner¬
hörte und Unerwartete geschah. Die tief¬
gegliederte, eiserne ausgebaute Vertei¬
digungsfront von acht KilometerTiefe wurde
einfach über den Haufen gerannt. „Die feind¬
lichen Liniien sind durchbrochen?" Wie ein
zündender Funken lief es von Mund zu
Mund. Man muß, die deutschen Truppen
gesehen haben, wie sie auf diese Nachricht von
allen Seiten auf allen Wegen antraten . Das
Wort Hindernis war nur mehr ein Wort.
In jedem einzlnenMann schienen übernatür¬
liche Kräfte entfestelt. Tausende von Ge¬
fangenen und weit über hundert Geschütze
waren bereits bis zum Abend des 9. April,
am Geburtstage des Ersten Eeneralquartier-
meisters General Ludsndorff, in den Händen
der Sieger. Der 9. April 1917 war an der
englischen Armee gerächt-

Die Schlacht im Westen in französischer
Beleuchtung.

Das „Journal des Debats vom 4. April
schreibt unter der Ueberschrift: „Die Bilanz
der ersten Phase" : „Die Vorteile, welche die
Deutschen errungen haben, sind unbestreitbar.
Sie haben glatt die fünfte englische Armee
geschlagen, deren Führung dem General
Gough entzogen worden ist. Der Rückzug der
fünften Armee hat den der 3. Armee zur
Folge gehabt. Dieser Rückzug hat sich nicht
ohne fühlbare Verluste an Menschen und
Material vollzogen. Der Feind ist in ge¬
ringer Entfernung von Amiens, wodurch der
Bahnhof dieser Stadt und der von Mon-
gueau, im Südosten, sehr exponiert ist und
wodurch außerdem der Verkehr auf der Linie
Paris —Amiens—Boulogne in Frage ge¬
stellt wird. Endlich, und dieser Erfolg über¬
trifft vielleicht alle anderen, hat der Feind
die Franzosen gezwungen ihren Verbündeten
zu Hilfe zu eilen und einen Teil der Front,
in einer Ausdehnung von mehr als 60 Kilo'
meter zu übernehmen. Es ist verständlich,
daß die Divisionen, die bestimmt sind auf
einer solchen Ausdehnung die Linien zu hal¬
ten, für eine Manöveriertätigkeit verloren
gehen und soyrit fflf Sicherheit des Feiydes

„Die blaue Spur .«
von Regis

beitragen. Anstatt ntanövrleren zu können,
haben wir Stellungsabschnitte übernehmen
müsten. Das ist zweifelsohne ein Erfolg für
den Feind.

Zur Offenfiv-Schlacht unfähig.
Zürich»11. April . Wie die „Zürcher Post"

meldet, ist die britische Armee für Monate
hinaus zu einer Offenstv-Schlacht unfähig ge-
worden. Die britischen Verluste sind sehr
schwer und die Materialeinbuße läßt sich, wie
man jetzt selbst in England eingesteht, erst
in Monaten wieder ausgleichen. Die Ver¬
bände sind völlig durcheinandser gekommen
und namentlich die 3. und 5. englische Ar¬
mee brauchen eine durchgreifende Neu-Orga-
nisation.

Außerordentliche Wucht des deutschen
Vorstoßes.

Bern. 11. April. (TU.) Eine sehr be¬
sorgte Havasnote gibt die außerordentliche
Wucht des deutschen Vorstoßes zwischen dem
La Bastee-Kanal und Armentieries zu. Es
handle sich offenkundig um einen Versuch, die
französischen Reserven zu zersplittern. Den
deutschen Erfolg bei Armentieres habe der
dichte Nebel begünstigt.

Gewaltige Zahlen.
Zürich, 11. April . Die „Ztalia " meldet:

An der Westfront feuern mehr als 10 000
Feuerschlünde Tag und Nacht. Man kann den
Durchschnittsverbrauch beider Mächtegruppen
an det Westfront in den jetzigen Offensiv¬
schlachten als 10 mal so groß annehmen, wie
in den ganzen Schlachten des Jahres 1917
zusammengenommen.

Der bevorstehende Einsatz der Reserve.
Genf, 11. April . (TU.) Das Pariser

Journal meldet von der Front den bevor-
stesthenden Einsatz der englisch-französischen
Reserve-Armee. Dem General Fach wurde
auch die vierte englische Armee unterstellt.

Dumm-Dumm-Eeschoffe.
Berlin , 11. April. (WB.) Wiederum

wurde die völkerrechtswidrige Verwendung
von Dum-Dum-Eeschosten durch englische
Truppen festgestellt. Bei den westlich von
La Fere gefallenen englischen Soldaten wur¬
den, wie bereits mehrfach in den letzten
Kämpfen, Eefchoste mit abgekniffener Spitze
gefunden.

-er «usfisch-ukrainische
SricDt-

Moskau, 9. April . (WB.) Meldung der
Petersburger Telegraphen-Agentur. Funk¬
spruch der deutschen Regierung an das Kom-
mistariat der auswärtigen Angelegenheiten:

„Gemäß Artikel 6 des Friedensvertrages
verpflichtet sich dte rustische Regierung, mit
der ukrainischen Republik binnen kurzer Frist
einen Frieden zu schließen. Nach einer Mit¬
teilung der ukrainischen Regierung unter¬
nahm die rustische Regierung keinen Schritt,
um die Herbeiführung des Friedens zu be¬
schleunigen, trotz der Anregungen und des
Versuchs der Ukraine. In der Voraus¬

setzung, daß der russisch-ukrainische Friedens¬
vertrag unter anderem alle zweifelhaften
Fragen hinsichtlich der Ausdehnung des
ukrainischen Gebietes lösen soll, gibt die
deutsche Regierung der Hoffnung Ausdruck,
daß die rustische Regierung ohne Verzöge¬
rung in Verhandlungen mit der Regierung
der ukrainischen Republik eintreten wird

10. Fortsetzung.
Endlich fuhr die Stimme fort : „Herr

Wallion, lasten Sie uns acht Tage lang un¬
gestört arbeiten, dann sollen Sie die Wahr¬
heit erfahren — von uns, die wir sie kennen."

Der Detektivreporter legte seine Zigarette
weg, nahm einen Briefbeschwerer und schleu¬
derte ihn gegen die Tür.

„Und wer sind Sie ?" fragte er gelasten.
„Wir arbeiten namenlos", sagte die

Stimme.
Jetzt kam Detektiv Ferlin herein.
„Mas ist's —" begann er.
Wallion hielt warnend den Finger in die

Höhe.
„Auf eine solche Bedingung gehe ich nicht

ein", sprach er ins Telephon hinein.
„Dann kann es gefährlich für Sie werden",

sagte die Stimme.
Wallion legte den Hörer weg und sagte

hastig zu dem Beamten:
„Gehen Sie nach der nächsten Telephon¬

stelle, klingeln Sie die Zentrale an und
bringen Sie in Erfahrung, wer soeben an
Lidingö 1815 telephoniert hat. Es ist äu¬
ßerst wichtig für die Untersuchung."

Der Detektiv schien die Sachlage zu be¬
greifen, denn er verschwand, ohne ein Wort
zu sagen, worauf Wallion weiter telepho¬
nierte:

„Sie belieben zu drohen, meine Gnädigste.
Denn ich höre, daß ich mich mit einer Dame
unterhalte , nicht wahr?"

und ersucht, sie von dem Beginn dieser Ver¬
handlungen in Kenntnis zu setzen." Auswär¬
tiges Amt, von dem Bussche."

Das Kommistariat der auswärtigen Ange¬
legenheiten richtete an Deutschland folgende
Antwort über die Verhandlungen mit oeir
Kiewer Rada : „In Beantwortung des Funk-
spruchs des AuswärtigenAmtes vom 5. April,
in dem die deutsche Regierung an eine nicht'
erfüllte Pflicht erinnert , die Friedensoer¬
handlungen mit der Kiewer Rada aufzu¬
nehmen, teilt das Kommistariat der auswär¬
tigen Angelegenheiten den Wortlaut seines
noch am 4. April nach Kiew gesandten Funk-
spruchs mit, mit dem Vorschlag, die Verhand¬
lungen am 6. April in Smolensk zu begin¬
nen. Da von der Kiewer Rada Noch keine
Antwort eingegangen ist, ersucht das Kom¬
mistariat der auswärtigen Angelegenheiten
die deutsche Regierung, den Wortlaut des
erwähnten Funkspruchs, in dem als Verhand¬
lungsort Smolensk vorgeschlagen wird, der
Rada mit neuem Datum zur Kenntnis zu
bringen."

«WM.
Selbstständigleitsbestyebungen.

Berlin , 11. April . (B .T.) Dem Berliner
Tageblatt zufolge hat nunmehr auch der est-
ländische Landesrat in Reval beschlossen, in
Berlin die Anerkennung des estländischen
Staatswesens zu erbitten und engsten politi¬
schen und wirtschaftlichen Anschluß an das
deutsche Reich zu erstreben.

ter ieelrieo.
Neue Versenkungen

Berlin , 12. April. (Amtlich.) Eines un¬
serer U-Boote, Kommandant Kapitänleut-
nant Georg hat in der Irischen See und vor
dem Westausgang des Aermel-Kanals 8
Dampfer und 2 Seglere mit zusammen

28 000 Bruttoregistertonnen
vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
waren an besonders wertvollen Dampfern:
Ein neugebauter Dampfer vom Einheits¬

system von 5000 Art . und 2 Frachtdampfer
von mindestens6 000 Brt . Größe. Einer der
6000 Brt . Dampfer war auffallend stark ge¬
sichert. Gezählt wudren etwa 20 Torpedo^
boote und 3andere Bewachungsfahrzeuge.

3 Dampfer wurden in geschickt durchgeführ-
tem Angriff aus stark gesicherten Eeleitzügen
herausgeschosten. Sämtliche Dampfer waren
bewaffnet, die meisten beladen. Nament¬

lich festgestellt wurden die englischen Damp¬
fer „Trinidad " 2592 Brt . „Lough Fisher«
418 Brt ., „Elensort" 494 Brt . und englischer
Seglere „John E. Walter ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Stadtnachrichten □
Die bevorzugte Zuweisung von Arbeits¬
kräften bei der Entlastung von Heeres¬

pflichtigen.
Au» Berlin wird uns gemeldet:
Eine der wichtigsten Aufgaben des Ueber-

gange» von der Kriegs - zur Friedenswirt¬
schaft wird bei der Demobilmachung die
Besetzung von Arbeitsstellen und di» Un¬
terbringung freiwerdender Arbeitskrätfe
sein.

Einzelne Kriegsamtsstelle » haben in
dieser Hinsicht bereits Vorarbeiten seit län>
gerer Zeit eingeleitet. Wie wir aber an
maßaehenderEtell- exfohrxn, wird da»Kriegs

Ilun , und wenn auch!" entgegnete die
Stimme. „Bedenken Sie, datz nichts uns
hindern wird, das was wir suchen, an uns zu
bringen. Nicht einmal Sie !"

„So?" erwiderte der Journalist . „Sie
suchen also nach dem — Papier ?"

„Das Papier gehört uns !" rief die
Stimme wütend. „Gott steh' Ihnen bei. wenn
Sie es haben!"

„Danke!" sagte Wallion. „Sie sind wohl
ganz kürzlich aus dem Ausland hergekom¬
men? Ar bezaubernder Akzent verrät Sie."

„Geben Sie sich keine Mühe", fuhr die
Stimme fort. „Uns stehen Mittel zur Ver¬
fügung, die Ihnen fehlen."

„Aber ich bin dem Geheimnis, der blauen
Linie auaf der Spur ", parierte Wallion kalt.

Einen Augenblick blieb es still. Dann
sagte die Altstimme:

„Das Geheimnis der blauen Linien kön¬
nen nicht einmal Sie lösen."

„Verlasten Sie sich nicht zu fest darauf,
schöne Unbekannte:

Lin leises, höhnisches Gelächter antwortete
ihm.

„Wir raten Ihnen , sich die Sache aus
dem Sinn zu schlagen", fuhr die Stimme fort.

„Sie raten mir !" rief Wallion in gänz¬
lich verändertem Ton. „Ihr feigen, mas¬
kierten Geschöpfe ohne Namen, ich werde
Euch von Angesicht zu Angesicht sehen, ehe ich
mit Euch fertig bin, und dann werden wir
sehen ob Sie noch Ratschläge zu geben
haben!"

„Wenn Sie wüßten, wer Arthur Hestel-
mann getötet hat, würden Sie nicht gewagt!
haben, das zu sagen!" '

amt in kurzer Zeit einen bereit» ausgear-
beiteten Plan mit entsprechenden Anwei.
sungen zur Veröffentlichung bringen. Wir
sind in der Lage, hieraus schon heute fol- ,
«ende Grundsätze unseren Lesern mttzuteile«.
Beim Eintritt der Demobilmachung soll
unterschieden werden zwischen vorzugsweise«
und n«chge«rdneten Entlassungen von Ar.
beitskräften. Für vorzugsweise Entlastung
sollen zunächst in Finge kommen alle ir¬
gendwie organisatorisch tätigen Persone»
und in zweiter Linie dte wirtschaftlich selbst¬
ständigen Personen.Für alle Betriebe wer-
den einheitliche Karten für die Ansordernng
der bevorzugt zur Entlastung kommende«
Arbeitskräfte, ausgegeben. Diese Karten ent¬
halten die genauen Personalien der Anzu¬
fordernden und vor allen Dingen auch eine
Angabe, daß der Anzuforderndebi» zur Ei«,
zirhung zum Heeresdienst bei dem nach¬
suchenden Arbeitsgeber auch beschäftigt war.
Diese Karten werden durch die Gemeinden
verteilt werden. Diesen liegt auch die Rach-
Prüfung der Berechtigung des Antrages auf
bevorzugte Entlastung ob, soweit es sich um
kleinere oder Mittlere Betriebe handelt;
bei größeren Betrieben behält sich da»
Kriegsamt vor, selbst diese Nachprüfung
vorzunehme«. Wenn big zum Kriege be-
schäftigte Arbeitskräfte nicht zur Verfügung
stehen, so können auch andere Arbeitskräfte
angefordert « erden. Ebenso ist es bei Ar¬
beitnehmern, die aus Irgendwelchen andere«
Gründen zu ihren alten Arbeitgebern nicht
zurückkehren können. Es wird Aufgabe der
Zentral - Auskunftsstellen sei», hierbei sich
vermittelnd zu betätigen. Die bevorzugten
vewerbe können aus verschiedenen Gründen
noch nicht namhaft gemacht werden. Alle
Entlastungen müsten auch davon abhängig
gewacht werden, ob die Betreffenden milt.
tärisch abkömmlich find. Ob dieser Weg zur
Wiederaufrichtungunseres' Wirtschaftsleben»
sich als gangbar erweisen wird, muß yb.
gewartet werden. Jedenfalls handelt es sich
um ein sehr schwieriges Problem , für deffen
zutreffende Beurteilung des Für und Wider
jede Erfahrung fehlt.

* Lebensmittelabgabe Nächste Woche
gibt e» in den städtischen Läden 100 g
Butter  auf Fettmarke Nr. 6 und ein S i
auf Ejermarke Nr. 1 der neuen Eierkarte.
Die in der Anzeige vorgeschriebene Reihen¬
felge ist einzuhalte», da sonst der Anspruch
aus di, Lebensmittel erlisch«.

** Al« Szeich« « rrg Heren Hauptlehrer
Herrmann,  der nach bLjähiiger Wik««»«.,
feit 1. April iu den wohlverdienten Ruhe,
stand trät , wurde von Sr . Majestät der
Rote Adlerorden IV. Klaffe verliehen.

* Da » verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe erhielt Herr Paul Wald mann.
Betriebsleiter der fein mechanischen Werk¬
stätte der Firma Dr. Steeg & Reuter.

„Ich werde es wiffen!" t
Wieder summte es einen Augenblick im

Hörer, und dann war — Schluß Wallion
hängte langsam an.

Gleich darauf kam Ferlin atemlos herein.
„Mein Kollege telephoniert in einer be¬

nachbarten Villa . Was war denn das?"
Wallion teilte ihm soviel von dem Ge¬

spräch mit, wie er für angemesten hielt.
„Eine Mitschuldige!" schrie der Detektiv,

und seine roten Augen glühten. „Gleich im
Augenblick werde ich die Polizei hinschicken."

Er stürzte hinaus , und der Journalist
begann auf und ab zu gehen.

Eine unbekannte Dame mit fremdländi¬
schem Akzent . . . Was hatte sie bannt zu
tun ? . .Nun,  es handelte sich also wirklich
um ein Papier . Der Schuß in Blaue hatte
getroffen . . . Aber wer war sie? Drohungen

. . . Dummheiten! . . . Er lächelte und
dachte gleich darauf an etwas ganz anderes.

Es gab jetzt wichtigere Dinge zu bedenken.
Er hatte jetzt alle ungewöhnlichen Tatsachen
gesammelt, die in der Villa vcrgekommen
waren. Nun galt es zu erfahren, was für
ungewöhnlicheDinge in der Nachbarschaft
der Villa vorgefallen sein mochten. Eine
Nachforschung war das immerhin wert.

Er klingelte feine Zeitung an und bat,
ihm sämtliche in den letzten zwei Monaten
eingegangenen Notizen über die Villenstadt
Lidingö sofort durch Eilboten herauszu¬
schicken.

Die beiden Detektivs kehrten zurück. Die
geheimnisvolle Unbekannte hatte vom Tele¬
phonkiosk am Nybrogplatz telephoniert. „Da
jemand hinzuschicken lohnt sich nicht", sagte

* Feueralarm Heute vormittag N
Uhr wurde dte Feuerwehr al»rmikkt. In
dem in der Heuchelheimerstr«ße gel genen
Hau , des Schutzm»n»s Euring war F -uer
ausgebrauchen, dem der Monsorden- und
der 1. Stock de» Gebäudes zu« Opfer fiel.
Vom Mobiliar der drei das Haus bewoh.
nenden armen Familien konnte nur wenig
aerettet werden. Mit Ausnahme de» Haus-
besttzrrs ist keines der Geschädigten ver.
sichert.

Ferlin düster.
Wallion fing an, nach einem Versteck für

das unbekannte Papier zu forschen. Noch
sinmal durchsuchte er Bibliothek und Labora¬
torium aufs Gründlichste, aber ohne Erfolg.

Als er sich nach einer langwierigen Durch¬
forschung öines der Schränke im Laborato¬
rium erhob, stand der Bediente in der Wen¬
deltreppe und betrachtete ihn. Das runzlige,
bartlose alte Gesicht sah bleich und mürrisch
aus. u j

„Guten Tag, Herr Wallion", sagte er
eintönig: „Kann ich Ihnen irgendwie be¬
hilflich sein? Das Fräulein schickt mich."

DerBerichterstatter antwortete nicht gleich.
Er setzte sich ans Fenster und zündete eine

Zigarette ail. j
„Andersson" begann er nach einer Weile,

,der Tod des Herrn Doktors war ein furcht¬
bar harter Schlag für Fräulein Pauline ."

„Ja . Herr Wallion."
„Halten Si ? viel von ihr, Andersson?
Der alte Mann nickte stumm.
„Hören Sie mich an", sagte Wallion i«

scharfem Ton. „Meine Untersuchungen habe«
ergeben, daß der Mörder noch im Zimmer
war, als Sie durchs Fenster hereinkletterten.
Warum schützen Sie ihn?"

Der Bediente stand in stramm dienst¬
licher Stellung da.

„Der Mörder war nicht im Zimmer, als
ich kam", sagte er nach einer kaum merkliche«
Pause. „Ich schütze den Mörder nicht."

Nach einer kleinen Pause setzte er hastig
hinzu: .

„Sie sind ungerecht, Herr Wallion, «««
Sie wiffen es selbst."
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15 „TmiUuskote"
lDie Katholische Handwerker-Sparver,
„g hielt vorgestern in der Wolfsschlucht
iesjährige ordentliche Mitgliederver-
ung ab. Der Deren trat am Dreikö¬
ge des Jahres 1893 auf einen Aufruf
,chw. Herrn Pfarrers Menzel , des Er-
> der hies. kathol . Kirche, als Sam-
:ein für die innere Ausschmückungder
ins Leben. Tr blickte am 6. Januar

jaus 25 Jahre seines Bestehens zurück.
Pfarrer Menzel wohnte der von dem
rsttzenden Herrn Maas geleiteten Jubi-
,-Versammlung Üet und wurde als
t und eifriger Förderer des Vereins
lebhaftem Beifall der Mitglieder mit

Gleichung einer in der lithogr . Anstalt
Zof. B ecker angefertigten Ehrenurkunde
Ehrenmitglied ernannt . Dem Geschäfts-
,t des Vorstandes entnehmen wir , daß
Verein in den 25 Jahren seines Be-
it» an Beiträgen und Einnahmen für
che Veranstaltungen über 40 000 JL  zu-
n. Aus den Rein -Einnahmen wurden

25 000 ^ l für größere Anschaffungen
ier Kirche aufgewendet . Hiervon ver-
en der St . Josephsaltar , mehrere grö-
Fenster und die Heizungsanlage befon-
Erwähnung . Der Verein zählt 146 Mit-
>er, wovon 16 unter den Waffen stehen,
n mit besonders warmen Worten gedacht
de. Den Tod fürs Vaterland starben 6
Glieder. Die Verstorbenen und Eefal-
n wurden in herkömmlicher Weise geehrt.
Kaßenbestand ist infolge der geringen

gaben günstig . Der Verein beteiligte
nach seinem Vermögen an den Kriegs¬

eihen, an der 8. mit 1000 <M.  Dieses nahm
Rechnungsführer , Herr Weißhaupt zum

laß, einen warmen Aufruf zur Zeichnung
Kriegsanleihe an die Mitglieder zu

hten. Von einer festlichen Jubiläums-
er mußte wegen der Kriegszeitsn abge-
ien werden . Eine einfache kirchliche Feier
rd nach der baldigst erhofften Wiederge-
futtg des hochw. Herrn Pfarrers Heer statt-
nden. Herr Pfarrer Heer wurde zumEhren-
,Menden des Vereins gewählt . Den hei-
it Wünschen der Versammlung für seine
ildige Genesung gab Herr Weißhaupt be-
edten Ausdruck. Er bat den anwesenden
irrn Kaplan Hahn , Herrn Pfarrer Heer
je Wünsche und Grüße der Versammlung
l Überbringern Bei der durch Stimmzettel
tätigten Vorstandswahl wurde der alte
»erstand wiedergewählt . Herr Rat Esche¬
lauer sprach dem letzteren den Dank der Ver-
mmlung für die glänzende Geschäftsfüh¬
rung aus . Alsdann wurde mit großer Stim¬
menmehrheit auf Antrag des Vorstandes der
keschluß gefaßt , dem Verein den Zweck und
Ziel deutli ch kennzeichnenden Namen „S t.
Hosephsvereinzur inneren Aus¬
schmückung der katholischen
Kirche " beizulegen . Nach Erledigung
nniger weiterer Punkte widmete das Ehren¬
mitglied, der greife Jubslpriester , Hochw.
Herr Pfarrer Menzel dem Verein Worte

Marmer Anerkennung und wies feinem
Wirken neue Ziele und neue Wege. Dem
erehrten Redner und allen Mitgliedern
ankte der 1. Vors. Herr Maas für die För-
inung und Unterstützung des Vorstandes
als dem sichersten Unterpfand weiteren
kgensreichen Wirkens , womit die Versamm¬
lung ihren Schluß erreichte.

Feinseifefür medezinischeZwecke.Der
ederwichungsausschaß der Seifenindustrie
»t kürzlich beschlossen fürMedizinalpersonen
^schließlich Hebammen eine besondere
ünseife herzustellen, welche durch die Apo-
hrhen bereits abgegeben wird.

I * Erhöhung der Hebaminengebüh.
pttt. Mit Rücksicht auf die durch den Krieg
«rvorgerufene Teuerung werden nach einer
!e>'öffentlichung des Regierungspräsidenten
llk Cätze der Gebührenordnung für Hebam¬
men bis auf weitere » um 33l >g Prozent er»siht.

t* Ein dekorierter Kriegsdichter
Veidtenstkreuz für Kriegshilfe wurde

M bekannten Dialektdichter, Lehrer Dtetz
UWiesbaden rerliehen.

* Friedens -Briefmarken in Bayer « .
Die bayrische Postverwaitang hat die Aus¬
gabe von neuen Friedensbriefmarken in Er¬
wägung gezogen. Die Entwürfe sehen Stücke
vor, die etwa , größer find, als die jetzigen
Marken . Al » Markendilder werden gewählt:
Friedensgöttin , Friedenstaube , Waffensäule
mit Schwert und Kranz , Löwe mit Rauten,
wimpel,nd Friedensgöttin mit einem Lö¬
wen.

= Genossenschaftliche- Unter dem
Vorsitz de» Königlichen Kammerherrn und
Landrats von Heimburg fand im Sitzung,-
saale der Genosienschaftsbank für Hessen.
Rasiau e. © . tn. b. H. in Wiesbaden die
24. ordentliche Generalversammlung derselben
statt . In dem von Herrn vankdirektorPetit¬
jean erstattetem Geschäftsbericht kam zum
Ausdruck, daß auch im verflossenen Rech,
nungsjahr die Entwicklung der Genosien-
schaftsbank eine recht günstige gewesen sei.
Die Verteilung des Reingewinne » erfolgte
in der vorgeschlagenen Weise und zwar
werden außer den erforderlichen Dotierungen
für Reservefonds und Betriebsrücklage wie
bisher 4 Proz , Dividende verteilt — An
der erst kürzlich in » Leben gerufenen „Ras.
säuischen Stedelung »gesellschaft m. b. H.
habe stch die Genossenschaftsbank mit Mark
10 000 beteiligt.

Vermischtes.
Wilsons Eheleiden. Indiskrete ame.

rikanische Blätter wißen davon zu melden,
daß die junge Ehe de» Präsidenten Wilson,
der bekanntlich erst während de» Kriege,
heiratete , keine besonders erfreuliche Ent.
Wicklung genommen habe . Nachdem die
ersten Honigwochen verstrichen waren , machte
sich zwischen dem Ehepaar eine gewlsie Span¬
nung geltend, die stch seither noch verschärft
hat . Heute stehen die Dinge so, daß Prä.
stdent Wilson mit feinet Gattin zwar zu¬
sammen lebt , daß sich die Beiden oft tage,
lang nicht sehen und ein Zusammensein
meiden . Leute , die in die Ehegeheimnisie
der Wilsonschen Familie eingeweiht ' zu sein
behaupten , sagen, daß die Mtßhelligkeiten
darin ihren Grund hätten , daß die Gattin
des Präsidenten , die eine sehr ehrgeizige
Dame .wäre , sich in den Erfolgen ihres
Mannes enttäuscht sehe. Sie hatte auf ihn
die größten Hoffnungen gesetzt und rechnete
mit aller Bestimmtheit darauf , daß Wilson
den Weltfrieden zustandebringen und dem
großen Kongreß al , „Unparteiischer " präsi.
dieren werde . Diese Rolle schien ihr wohl
überaus verlockend gewesen zu sein, sie sah
stch aber gröblich in ihrer Erwartung ent.
täuscht, als Amerika in den Krieg etngriff
und WUson den Weltfrieden nicht allein
nicht herbeiführte , sondern den Krieg sogar
verlängerte . — Ferner heißt es, daß ame.
rikanische Pazifisten aus die Gattin des Prä.
stdenten Einfluß gewonnen haben und ihr
die politischen Bocksprünge ihre » Gatten klar
machten. So kam es denn zwischen Wilson
und seiner Frau zu sehr unerquicklichen
Auseinandersetzungen , bei der der weibliche
Teil stch keineswegs durch die Rethorik des
Mannes überzeugen ließ. Wilson zog es
daher vor , seine widerspenstige Frau , die
nunmehr kein Zutrauen mehr, zu ihm be.
fitzt, von seiner Gegenwart zu befreien , wo.
rum sie ihn auch sehr energisch ersucht hatte.
Es heißt allgemein , daß nach dem Kriege
eine Ehescheidung erfolgen soll.

Casanova «nd das Schnellfeuerge¬
schütz Ein eifriger französischer Memoiren,
'esrr , der sich mit der Geschichte der Ver.
gangenheit nicht minder eingehend befaßt
al » mit den Ereignissen der Gegenwart,
stellt fest, daß auch da» Schnellfeuern der
Geschütze durchaus keine so moderne Auge-
legenheit sei, wie allgemein angenommen
wird . In der großen Ausgabe der Mo.
moiren von Easanova fand der Forscher
nämlich die folgende Stelle : „Der Oberst
Melintino lud mich ein, einer großen äi.
lttärischen Reöste betzuwohnen , die drei
Werst von Petersburg entfernt stattfand
und im Anschluß an die der General Alexis
Orloff ein Diner für 80 Personen oeran-
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stattete . Ich ging mit dem Prinzen von
Kurland und . war selbst Augenzeuge, wie
man das Gewaltstück zuwege brachte, au»
einer einzigen Kanone im Verlauf von
nur einer Minute 20 Schüße abzugeben.
Dies « neuen Feldgeschütze, dere , jedes von
sechs Artilleristen bedient wird , geben »icht
nur/in fester Stellung , sondern auch in Be-
wegung gegen den Feind 20 Schüße in der
Mjnut , ab . Ich habe die» selbst mit der
Uhr in der Hand kontrolliert ." Der neu¬
gierige Forscher stellt mit Vedauern fest,
daß die heutigen schweren Geschütz, der Fran»
zosen kaum schneller feuern al » die dama¬
ligen der russischen Armee . Es sei nur zü
bedouern , daß die Erwartungen , die man
hieraus an Rußlands Heer hätte knüpfen
können, stch nicht erfüllt haben.

Für die Frauen.
Unsere Kinder — «nser Glück.
Wer ohne Kinder lebte , weiß nicht,

warum . (Sprichwort .)
Kinder find ein Segen Gotte «.

(Shakespeare .)
Kinder sind da» lieblichste Pfand in der

Che, die binden und erhalten das Band
der Liebe . (Luther .)

Wer ohne Kinder lebt , der weiß von
keinem Leide ; wer ohne Kinder stirbt, der
»riß von keiner Freude . (Sprichwort .)

Die Kinder sind mein liebster Zeitvertreib
(Ehamißo .)

Bas Kind ist des Mannes Vater ; ist
aber «uch immer der Mann des Kindes
Vater ? (Helmoldt .)

Wüchsen die Kinder in der Art fort,
wie sie stch änderten , so hätten » ir lauter
Genies . (Goethe .)

«ie jungen Mädchen
Das scheueste Mädchen ist verschwende,

risch noch, wenn sie dem Monde ihre Reize
enthüllt . (Shakespeare ).

Wenn Mädchen 16 Jahre zählen , so
werden sie schon selber klug. (Seume .)

Willst Du Dir ein Mädchen kaufen , so
geh und gib Dich selbst dafür . (Goethe.)

Durch Purpur und Juwelen kauft der
Mann de» Mädchens Herz. (Plautus .)

Mädchenrede vertrau kein Mann , noch
der Weiber Worten ! (Edd«.)

Lotpourri : Lin Walzertraum 0 . Strauss
Abends ron 8—9*/4 ¥kr.

Fr ®ikorps-Mar«ch Millöcker
Ourerture : Di « Felsenmühl * fteissiger
Spanischer Tanz Sarasate
Fantasie : Carmem Biaet
Groldregan. Walzer Waldteufel
Largo aus der Senate Op. 7 Beethoven
Tirol in Lied und Tanz . PekpourriFetras

Kirchliche Anzeigen.
®»* ee»ienfte in der evang . ErlöserNirchr.

Am Sonntag , Miserieo» , 14. April,
f omtttai » 8 Ä| r : Thrlftrnletzrefür dir « ««,

firmonden d»« Herrn Dekan Holthausen.
„ * Uhr 40 SBt«. Herr Pfarrer
Fillllmug. Eo» Ioh . 10, 27 und S8. > , .

Sormittagr 11 Uhr. Kinder,ottesdlenst Herr
Pfarner Füllkrug. ,

Nachmittag, 2 Uhr lo « in. Herr Dekan

Gemeinschaft im « trchensaal 8.
Donnerstag, 18. April, akr«d, 8 Uhr 10 « ia

«rirgsketftuNdemit aafchließende» UNrr dar Hl.'
Abendmahl». Herr Dekan Hol,haafea.
Gottesdienst Inder »van, . GedSchtniokircho.

Am « onntag, « iferieord. 14. April,
vormittags » Uhr 4« « in. Hmr Dekaa

Hol,Hansen.
«ittwoch . den 17 April. Abends 8 Uhr 1»

Min. Kriegsbetstundr. Herr Deka« Holzhanfen

Evangel . Jungfrauen - Verein
Heute Abend 8 Uhr : Hauptprobe im Kirchen«

faol.
Sonntag : Abends 8 Uhr. vsseinoakeNd.
Freitag : Abends 8 Uhr. HandorbeAiGvßdr

Schwesternhaus

Kurhaus.
Samstag , 13. April.

Nachmittag von 4— 6 Uhr.
Hand in Hand . Marsch Blon
Ouvertur « : Maurer uad Schlosser Auber
Lib*llen -Tanz Eb«rle
Fantasie : Lohengrin Wagner
Oaverture : Die sahöna Galathee Supp4
Dorfschwalben aus Oboröstorreicb. Walzer

Strauss
Bomanze Tschäikowsky

>)

>>

Wegen seiner raschen , zuv©r-
ässigen Berichterstattung
und seiner umfassenden Ar¬
tikel auf dem Gebiete der
Politik, der städtischen Ange¬
legenheiten, Kunst und Wis-
senchaft u. s. w. wird der

„Taiiiiiisbote“
überall  gern gelesen
Durch seine Verbreitung
haben Anzeigen den
besten Erfolg. : : : : : : : :

C<
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Zeichnet Ariegsanleihe!
Wer den Frieden will , der zeichne Kriegranleihe!

Ohne Kriegsanleihe kein Sieg,
ohne Sieg kein Frieden! '

Mit jeder Mark hilfst du den Krieg verkürzen!
Kriegsanteitze ist die
Brücke zum Frieden!

Vaterlandsliebe , Sicherheit und Gewinn find
drei vür - en für den Erfolg der Kriegsanleihe k

Zeichne Kriegsanleihe!
Die Wohlfahrt  des großen
Ganzen ist auch dein Vorteil!

Kncrhnufrn:
'ft neuer feiner Damen - Ta-
"»thut und mehrere getragene
^ guten Zutaten , ein schöner
logelkäfig mit Ständer , ein
inner Blumentisch,

tmer Zusehen von Lbis S Uhr . Wo
rten. p der Verlag bei Taunurboten

Ä per 1671.
enst»

nt?*

t i«
aben

als
iche«

ästig

u«b

Braves flettzigeemaadien
Eath. Hause gesucht. ^1568

Schwedenpfad ro.

1,3  Milkßem
gut ' legend, zu verkaufen ,, 1556

Frankfurterlandstr 78.

Kini>tkßh-«.Litgki>iL-kii.
fast neu, mit guten Gummirädern
billig zu verkaufen. 1572

Flankfurterlaudstrabe 43, I.

Zvi«hn-kr Kaufmann
(Feldgrauer ) sucht täglich 2—3sttndl.
schriftliche Betätigung . Off. u»te»
I . 1S94 Geschäftsstelle._

Tüchtige Waschfrau
und ein Hausmädchen

gesucht. _ _ 1570
Kaiser Friedr .-Prom . 41.

Ordentliche , saubere

Frau
für Hausputz gesucht.

Näheres Kiffeleffftr . 21,

Lüchtiges , gut empfohlenes

für Privalhaushalt
gesucht. Iahresftellnng.

Kaiser lnedrich-Promaade 24.
--—_ -LJoiodu_

Laufmädchen
sofort gesucht.

Färberei Gebr. RSver.
ruisenstratze 50.

Achmmickl
einfach möbl . Zimmer
mit zwei Betten zum 1. Mai ge.
sucht. Angebote mit Preilangabe
ujtt ' r F . W . 1562.

Fräulein,
gute Maschinenschreiberin, durchaus
bewandert in de, Registratur , sucht
sofort Stelle . Angebote unter E
M . 1668 an die Geschäftlstelle.

Frau oder Mädchen
1 bis 2 Tage wöchentlich zu
Hausarbeit gesucht. 1561

Dietigheimerftr . 171.

Brennholz
in

Buchen , Elchen »Kiefern,
Erlen , Absallholz
sowie Anmachholz

liefert frei Haus

Patnpffägnoctlt Crenh
Lastillostrahe 2—8.

Telefon 97



* *. le „-LauKuaftota " « ad Homburg o . d. Hvhe.

Notel fidler
lg. vprll

Eingang Luisenstr . 52
und Schwedenpsad 2

ttT fünfter -Konzert -MM
Sonntag , den 1«. April

Abends von 7— 11 Uhr
MLuchuer « . Pilsner [Ster , 1917er Rotwein vom Faß , anerkannt gute Küche.

_ Besitzer E . Bleschke.
Verein für Geschichte

und Altertumskunde.
Montag , den 15. April 1918 Schlotzhotel 8.15 Uhr.

Herr Professor Dr. van Djihrirrg
.. .. . -i Das historische Werde» der heutige» Türkei. —

Generalversammlung Vorstandsfitzung.
Gäste und Familie « willkommen.

Dr . von Noorden S . R.
1. Vorsitzender.

Gesucht

Plafemeifler
für Tennispläße

Fürstliche Kurdirektion Bad Eilsen
(Schaumburg Lippe)

Kräftige Arbeiter
für beflerfabrih

sowie einige Mädchen
für Holzsohlensabrik gesucht

Frankfurter Lederfabrik Kalbach.

m Wir erhalten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Gatte , der treusorgende Vater
unseres Kindes , mein teurer Sohn und
Schwiegersohn , unser lieber Bruder,

Schwager , Onkel u . Neffe

Dr. med. Rudolf Halberstadt
Inhaber des E . K. II . und des Hanseaten Kreuzes

Bataillonsarzt in einem Fußartillerie -Bataillou

am 5. April einer schweren Verwundung erlegen
ist.

Hamburg den 12. April 1918

I . N . der trauernden Familie:
Betty Halberftadt geb. Braunschweig

z. Z . Bad Homburg.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

M )Der MoshtWMgtn
»ad ehem. Kriegsteilnehmer

Ortsgruppe Bad Homburg « . Umgeg.
Samstag , 1». April abend,

• Uhr im Gasthaus . Zum Römer"
Mitgliederversammlung

Mit kameradschaftlichem Gruß
1682 Der verstand.

jju verkaufen:
» mod . eis. weiß . Betten , 1 Herren,
schreibtisch , 1 weiß . mod . Herd mit
Gasherd 1 Kamelhaardivan , 1
Bied -rmeier -Kanape « mit Sessel >.
5 Stühlen , 2 Küchenschränke , 1 gr.
pol . eich. Kleider , u. Wäscheschrank,
1 weiß . Kleiderständer usw.

Ferdinandsplatz 14 p.

Zu verkaufen!
2 pol . Betten . 1 pr . Kapok,
matraze , 2 Wafchefchrankchen
fast neu , 1 Waschkommode mit
modernem Spiegelaussatz ein
Anprobierspiegel,ein Mahag.
Damenschreibtisch , ein pol.
Tisch u. a. m.
bei Frau Karl Knapp,

An - u. Verkauf
Luisenstrahe 8.

Keine zerrissenen

Str üm pfe
mehr. Getragene Strümpfe werdeft
unter Verwendung der Beinlänge
wie neu hergestellt. 6 Päar ergebenetwa 4 Paar.

Paar 1,35 Mark.
Alte Füsse nicht abschneiden. Die
Strümpfe müssen gewaschen, ge¬
bügelt und nach links gelegt sein.

Wichtige Neuheits
Doppelte Hacken und Spitzen!

Gesetzlich geschützt.

Ph . Debus
Bad Homburg Luisenstr. 75.

Bestellungen
auf

Brennholz
in Fuhren und einzelnen
Zentnern nimmt entgeaen

Kohlenhandlung
Hettinger.

Haingasfe 18.

Damen
und

Ainderhüte
in schöner Auswahl
1441 Kirdorferstr . 43.

Landhaus«

lNen Heldentod fürs Vaterland starb nach Zjähriger
<y treuster Pfllchterfkllung im Alter von 23 Jahren

unser inniggeliebter , herzensguter Bruder , Schwager,
Onkel , Neffe , Vetter und Bräutigam

/ Fritz Metzler
Unteroffizier in einem Inf . Regiment

Ritter des Eisernen Kreuzes 2 Klaffe

Im Name» der traveradev tzillterblikdeae» :
Helene Reiß , geb. Metzler
Heinrich u . Georg Metzler z Z. im Flde
Sannchrn Metzler
Karl Reih
Emmy Reitz
Ottilie Feick , als Braut

Homburg , Rohheim 10 . April 191 » .

lM
'Ta»««r

möglichst mit größerem Garten für
den Sommer zu mieten gesucht
Evtl , auch für einige - ahre . Ham¬
burger Gegend , Dotnholzhausen be¬
vorzugt . Angebote zu richte« a«

Herrn Direktor C . J . Frey,
1550 Carltonhotel, Frankfurt a M

Schwere in den ersten Tagen

kalMf Mkkuh
zu verkaufen.

bei Fritz Wihelm Etzel,
Wehrheim i Taunus.

ELL Mäusekatze
zu kaufen gesucht.
1555 Geldmacher,

Weinbergweg , Ecke Quellenweg.

Lehrmädchen
gegen sofortige steigende Vergütung
gesucht 1528

Färberei Gebr . Röver.
Luifenftroße 60

Junges Fräulein

Ausgabe von Lebensmitteln
und neuen Eierkarten.

*s gelangen folgende Lebensmittel zur Verteilung:
1)  Frisches Fleisch 160 Gramm und 50 Gramm Wu

13 . dr . Mis . gegen Ablieferung der Fleischmarken Rr . 3— 10
3— 5 für die Zeit vom 8. — 14 April i« de« Metzgerläden.

2) Butter 100 Gr. auf Fettmarke Nr. 6 zum Preise vor,
in den städt . Verkaufrstellen.

3 ) Eier 1 Glück auf Eiermarke 1 der neuen Eierkarte , die
Rückgabe der abgelaufenen Eierkarte an nachfolgenden Tagen im L
»ittelbüro Zimmer Nr 1 ausgegebeu wird

Montag , 15 . April für Einwohne , m. d. Anfangibuchst . A
Dienstag , 16 . „ . . . „ ftJ

Mittwoch , 17 . . . * „ . « .
Donnerstag 18 . , „ , r  E.

Die Ausgabe für Einwohner des Stadtbezirks Kirdorf fin
Bezirksvorsteherbüro statt . Di « Lebensmittelkarte 1 ist beim Um
vorzulegen . Die Eier werden in den städtischen Verkaufsstellen
geben.

Der Preis für da « Si beträgt 46 Pfg . Die Butter wi
den gleichen Tagen ausgegeben.

Bad Homburg v. d. H ., den 1? . April 1918.

Der Magistrat
1573 Lebensmittelversorgung

Best. Saatkartoffeln.
Anträge auf Ausstellung von Bezugsscheinen für Saatkarto

werden bis Ende nächster Woche im Rathaus Zimmer Nr . 10
entgegengenowmen.

Bad Homburg v. d. Höhe den 11 . April 1918.
1566 Der Magistrat.

Nutzholz -Versteigerung
im Stadlwald.

Donnerstag , 18. April 1918 kommen im Stadtwald i,
Distrikten Nr . 4 , 9a , 9b , 17 , 19 , 43 und Totalität folgende Hol!
zum Verkauf : " ^

Eichen : 40 Stämme mit 24,20 Fm . 12 Stangen 1. Kl , 9 R
Nutzscheit, 2,40 Mtr . lang

And . Laubholz : 12 Slang . 1. Kl . 16 Rm Nutzscheit , 2,40
Nadelholz : 454 Stämme — 259,80 § m., 17 Ttangen 1

105 Stang 2 . Kl .. 250 Stang . 3 . Kl . 486 Stang.
97 Rm . Nutzscheit u . Knüppel 2,40 Mt . lang

Zusammenkunft : An der Schutzhütte an der tuthereiche vorm . 9
Bei sehr ungünstiger Witterung findet der Vrrka «f in der

Wirtschaft Fritz Scheller in Dornholzhausen statt.
Bad Homburg v . d. Höhe , den 11 . April 1918

Der Magistrat (Abt. 2.)
Feigen

Auf die gelben Notbezugsschein
werden je 1 Ztn . Braunkohlenbriketts ausgegeben und zwar auf

Nr 2,21 — 3000 bei Ehr . « lückttch , Orangeriegasse
Nr . 3001 — 3200 bei Hch . E Heit , Kirdorferstraße 65

am Samstag 13 . April vorm 8 — 12 Uhr

1568_Ortskohlenstelle.

i

HisMiilii-liesellscliafl
Hauptsitz Berlin

Kapitalu. Reserven rundM420,000 00
Berlin , Antwerpen , Bremen , Essen , Frankfurt a. M.

London, Mainz , Saarbrücken,
Göpenick , Cüstrin , Frankfurt a. I .,

H o m b u r g v. d. H.. Offenbart a. M., Oranienburg
Potsdam , Wiesbaden,

Hamburg : Norddeutsche Bank in Hamburg
Köln A. Schaaffhausen ’scher Bankverein A G.

Uebemahme von Vermögensverwaltung «»,
• An - und Verkauf von Wertpapieren
Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung auf

längere und kürzere Termine.
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Auszahlungen gegen Kreditbriefe und ReisesrtMks.
Vermittlung aller bankgeschäftlichen Transakian « .

Zweigstelle i

Bad Homburg Kurhausgebiud
i

welche» seine Lehrzeit beendet hat,
sucht passende Stelle auf Büro.
Gefl Angeboie unter G . A . 1626
au die Geschäftsstelle d» . Bl.

beiVAMLllME Heinrich : Schub t ; Druck und tjerlag Stzudt 's W

Hoffriseur Kesselschläger 's
Abteilung für Schönheitspflege.

Bad Homburg Louifenftratze dt
Enthaarungs -Behandlung

Unschädliche vollständige Befestigung lästiger Haare
Kingernagelpflege , Fußpflege . — Kopf , und Gestcht«mafiage.
Begehrte Artikel Schöne Augen durch Orignal . Augenf

Hautnährmittel zur BeseitißUpg der Gefichtsfalten , Krähenfüße et»
Bad Homburg v. d. Höbe-
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